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Lokalfolklore
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Der schöne Sonnenhang ob dem bischöflichen

Weinberg, wo der «Churer Schiller»
wächst - der einzige Schiller, den zu
verstehen die intellektuellen Kapazitäten
der meisten Bündner Regierenden
ausreicht - neben dem hölzernen Halden-
Pavillon aus den Gründerjahren des 19.

Jahrhunderts, idyllisch am Strässchen
nach Arosa hinauf in der atemberaubenden

Haarnadelkurve gelegen, wird
jetzt wohl auch der Bündner Immobilen-
Mafia zum Frass vorgeworfen.

Deren Leitwolf hat ja neulich auf dem
deutschen Sender 3SAT mit entwaffnender
Offenheit bekannt: «Bestechungen gehören

in Graubünden zur Lokalfolklore ...»
Und wer blechts?

Ja, ja, die Haie der Baumafia, der Investoren

und Regierenden haben den saftigen
Braten längst gerochen und wollen die

neue Kanti in das finstere Loch hinunter in
«den Sand» setzen, umoben selber ihre Ranzen

bräunen zu können in Herrlichkeit.
Ach, was waren das noch für humane

Zeiten, als Salis-Seewis und seine Genossen
noch den schönsten Bauplatz in Curia
Raetorum der studierendenJugend gönnte!

Sic transit juventus Raetiae! oder wie
unser geschätzter Deutschlehrer immer
zu Beginn einer Lektion mit ironisch
zuckenden Mundwinkeln fragte: «Wo sind
wir letztes Mal stecken geblieben?»

Heute sind wir, so scheint es mir, in
Fragen der Humanität nicht nur stecken

geblieben, sondern weit, weit abgesackt.

Hans Peter Gansner, Genf.

Plapparlament?

Das viile Bläch, wo gschwätzt wird
z'Bärn in deene Röte
ka niemert zäämeschweisse

unn au keine lööte.

Doch, halt: Ei Flickmethood
henn's dort wohrschins no z'biete:
Hä jo, i dängghalt
a die eppe vorige Niete.
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